
Die Schlosstanzgruppe Winnenden  
stellt sich vor 



Die engen historischen Beziehungen zwischen der Stadt 

Winnenden und der von Prinz Friedrich Carl gegrün-

deten und seit 1733 regierenden Linie Württemberg-Win-

nental veranlaßten den historischen Verein Winnenden 

e.V., eine Schlosstanzgruppe ins Leben zu rufen, um den 

württembergischen Hofstaat des 18. Jahrhunderts mit seiner 

Musik- und Tanzkultur wieder aufleben zu lassen. 

Eberhard Schauer, Vorsitzender des Historischen Vereins 

Winnenden e.V., beschäftigt sich nebenberuflich mit For-

schungen über den historischen Tanz. Ein Schwerpunkt ist 

Musik, Tanz und Gesang am württembergischen Hof im 18. 

Jahrhundert. Er ist Mitglied im Arbeitskreis Tanzforschung 

des Deutschen Bundesverbandes Tanz und Fachreferent für 

historischen Tanz bei der Landesarbeitsgemeinschaft Tanz 

Baden-Württemberg. Seine Forschungen bieten Gewähr 

dafür, daß es sich tatsächlich um überlieferte Musik, Chore-

ographien und Schritttechnik handelt.

Stefan Schatz unterrichtet die Gruppe. Er studierte Musik 

sowie Renaissance- und Barocktanz an der staatlichen Musik-

hochschule Stuttgart und nahm an zahlreichen Lehrgängen 

für historischen Tanz teil.

Die Schlosstanzgruppe arbeitet zusammen mit dem Ensemble 

»Caprice«. Es besteht aus einer Gruppe von Berufsmusikern 

mit dem Schwerpunkt in Alter Musik unter der Leitung von 

Maria Großmann. Sie studierte Klavier, Cembalo und Kam-

mermusik an der staatlichen Musikhochschule Stuttgart und 

ist Lehrkraft an der Musikschule Ludwigsburg.

Im Repertoire der Gruppe sind Tänze des 18. Jahrhunderts aus 

der Barock-, Rokoko- und Empire-Zeit, wie Anglaisen, Contre

danses francaises und verschiedene Menuettformen, die zu 

dieser Zeit an den Fürstenhöfen getanzt wurden.

Die Kostüme wurden nach Vorbildern aus dem Landesmuseum 

und nach zeitgenössischen Modejournalen angefertigt.

Musik, Tanz und Gesang zur Zeit
Herzog Eberhard Ludwigs von Württemberg 
und Herzog Carl Eugens von Württemberg



Das Barock- 
Programm

Die Barockkostüme wurden nach 

einem Bild im Schloss Ludwigsburg 

entworfen und gefertigt. Es zeigt 

Elisabeth Friederike Sophie von 

Württemberg. Die Cavaliere tragen 

Allongeperücken.



Die Bilder entstanden bei 

einer Buchpräsentation der 

Ludwigsburger Kreiszeitung 

beim Empfang der Gäste 

und beim Tanz im Ordens-

saal des Ludwigsburger 

Schlosses.



Das Rokoko-Programm
Die Schlosstanzgruppe Winnenden im Neuen Schloss in 

Stuttgart bei einer Veranstaltung des Umweltministeriums 

auf der Freitreppe beim Empfang der Gäste und bei einem 

Tanz im Marmorsaal.



Das Barock-Programm  
« en details »

Das Barockprogramm
aus der Zeit Herzog Eberhard Ludwigs  

von Württemberg (1676–1733)

Es ist ein glücklicher Zufall,  

dass die Notensammlung  

seines Sohnes, des Erbprinzen 

Friedrich Ludwig von Württemberg 

(1676–1733) erhalten blieb, weil 

sie seine Tochter bei ihrer Verhei-

ratung mit dem Herzog von Meck-

lenburg-Schwerin mit nach Schwerin 

genommen hat. Eberhard Schauer ist 

es vor Jahren gelungen, diese Samm-

lung aufzufinden. Sie enthält etwa 

1100 Musikstücke, der Kammer- und 

Tafelmusik, die am Hof in Ludwigsburg 

gespielt wurden. Darunter sind auch 

etwa 400 Tänze wie Menuette, Contredanses und 

Deutsche sowie Tänze für den Carneval und 

für Bauernhochzeiten. Vergleicht man die 

Noten der württembergischen Tänze mit 

denen, die in Paris im Druck erschienen 

sind, so stellt man fest, dass es an 

beiden Orten die gleichen Tänze  

gab. Zwar enthält das württem

bergische Notenmaterial keine 

Tanzbeschreibungen, aber anhand  

der Pariser Originaldrucke lassen 

sich die Tänze rekonstruieren.  

Die Schlosstanzgruppe 

Winnenden kann deshalb Tänze 

vorführen, die nachweislich 

am württembergischen Hof 

getanzt wurden.



Das Rokoko-Programm  
« en details »

Das Rokokoprogramm

Aus der Zeit Herzog Carl Eugens von Württemberg  

(1728–1793) hat sich keine Tanz- und Tafelmusik erhalten. 

Die Musikalien waren damals im Archiv des kleinen 

Theaters in Stuttgart untergebracht, das im 

Jahre 1802 mit allen dort befindlichen 

Noten abgebrannt ist. Man kann jedoch 

davon ausgehen, dass am württem

bergischen Hof bei Herzog Carl Eugen 

das gleiche Tanzrepertoire vorhanden 

war, wie an anderen Fürstenhöfen  

in Deutschland oder in Paris.

Der Hofbibliothekar Uriot  

beschreibt ein Geburtstagsfest  

des Herzogs wie folgt:

»Er sagt: Nach dem Essen kehrte 

man in den Ballsaal zurück, 

nur hatte jederman die Freiheit, 

unmaskiert zu tanzen.  

Man tanzte einfache und zusammen

gesetzte Menuette, und Kontratänze der verschie-

densten Arten folgte einer auf den andern.«

Aus einem Tagebuch kann entnommen werden, 

dass der Prinz von Württemberg bei einem Ball 

in Wien Allemande getanzt hat. Ballett

meister Noverre musste sich bei der 

Anstellung verpflichten, bei Bällen bei 

den Contretänzen mitzuwirken. In 

einer Tanzsammlung der National

bibliothek in Paris sind z.B. Titel wie 

»La Stougard« oder »Louisbourg« zu 

finden. Am wertvollsten war der Fund 

eines kleinen Büchleins, das im Jahre 

1767 in Stuttgart geschrieben wurde 

und das Choreographien von 50 eng

lischen Tänzen enthält. Die Schloss

tanzgruppe Winnenden verfügt 

deshalb über ein zeitgenössisches 

Repertoire mit Bezug zum 

württembergischen Hof.



Das Empire-Programm
Ende des 18. Jahrhunderts

Auch in der Regierungszeit König 

Friedrichs von Württemberg gehörten 

Bälle zu den Vergnügungen des Hofes.  

Aus Anlass der Hochzeit des Prinzen 

Paul von Württemberg, einem Sohn König 

Friedrichs, mit der Prinzessin Charlotte 

von Sachsen-Hiltburghausen  

am 2. Oktober 1805 im Schlösschen 

Monrepos, gab der Hof einen großen Ball. 

Es war der Tag, an dem Kaiser Napoleon 

nach Ludwigsburg kam. Prinz Eugen,  

ein Vetter des Bräutigams, erwähnt diesen 

Ball in seinen Memoiren und erinnert sich,  

dass er mit seiner Cousine Katharina  

(der späteren Ehefrau von Jerome Bona-

parte) "gewalzt", also Walzer getanzt 

habe. Die anderen Tänze wurden in 

den Hoftagebüchern nicht erwähnt. 

Sicher wurden aber auch bei Hofe die 

bekannten und beliebten Tänze der dama-

ligen Zeit, wie englische Tänze oder Anglaisen, 

oder die Contredanses francaises sowie die 

Galopade getanzt. Englische Tänze waren am 

württembergischen Hof besonders beliebt, war 

doch die Gemahlin König Friedrichs Ihre König-

liche Hoheit Charlotte Auguste Mathilde von 

Großbritannien.

Das Empire-Programm  
« en details »



Das Menuett

Es stammte aus Poitou in Frankreich und soll erstmals im 

Jahre 1653 auf eine von Lully komponierte Melodie von 

König Ludwig XIV. zu Versailles getanzt wor-

den sein. Vom französischen Hof aus 

verbreitete sich das Menuett an allen 

Fürstenhöfen Europas. Gottfried 

Taubert, der Leipziger Tanzmei-

ster, beschreibt 1717 das Menu-

ett neben der Courante als einen 

Fundamentaltanz: „als welcher 

ein recht lustiger und allenthal-

ben gebräuchlicher, ja zu dieser 

Zeit der allerliebste Tanz ist, sogar, 

daß fast in ganz Europa bey allen Assembleen ... nichts als 

Menuett getanzt wird.“ Es handelte sich um einen Paartanz.

Er beschreibt auführlich vier Schrittarten, und die Hauptfigur 

des Menuetts, die früher eine Acht war, sich dann zu einer 

halben Acht oder einem S, einer 2 und zuletzt zu einem Z 

gewandelt hat. Daneben konnte man Kreise beschreiben, in 

dem sich Herr und Dame die rechten Hände, die linken Hände 

oder beide Hände gaben.

Kontratänze

Unter diesem Sammelbegriff gab es zwei verschiedene Auf-

stellungsformen. Bei den Anglaisen (Country-dance) stehen 

sich Herren und Damen in zwei Reihen gegenüber. Während 

bei den Cotillons oder Contredances francaises sich vier Paare 

im Viereck gegenüberstehen. Die Forschung hat sich bisher 

vergeblich bemüht, heraus-

zufinden, um welche Form 

es sich bei Mozarts Kontra-

tänzen handelt.

Englische Tänze oder Anglaisen

Die Tänze der englischen Landbevölkerung wurden als 

„Country-danses“ gegen Ende, in der Zeit Königin Elisabeths 

des 16. Jahrhunderts hoffähig. John 

Playford druckte in London 1650 

das erste Tanzbuch unter dem Titel 

„The English Dancing Master“. Von 

den verschiedenen Tanzformen 

setzten sich schon bald die Tänze 

in der langen Reihe (Longways for 

many as will) durch. Die Country-

danses kamen 1685 an den fran-

zösischen Hof, wo sie zunächst 

Contre-danses genannt wurden. In 

der Mitte des 18. Jahrhunderts erhielten sie in Frankreich 

zur Unterscheidung von den Vierpaartänzen die Bezeichnung 

Contredanses anglaises oder kurz Anglaises. Die englischen 

Tänze verbreiteten sich überall in Europa. In Deutschland 

waren sie bereits 1717 weit verbreitet.

Cotillions oder Contre-danses francaises

Bei der Aufstellung von 4 Paaren im Viereck handelt es sich 

um eine altfranzösische Tanzform (Branie), die erstmals 1705 

in Paris unter der Bezeichnung Cotillions auftauchte und in der 

Zeit von etwa 1725 bis um 1760 so weiterentwickelt wurde, 

wie sie erstmals 1762 der Pariser Tanzmeister de la Cuisse in 

dieser Form aufzeichnete. Auch deutsche Tanzmeister haben 

in ihren Tanztraktaten solche Tänze veröffentlicht, die durch 

französische Tanzmeister auch nach Deutschland gelangten.

Unsere Tänze
« en details »



Deutsche Tänze

Hinter der Bezeichnung Deutscher verbirgt sich eine Vielzahl 

von musikalischen und choreographischen Formen. Dazu 

gehören Tänze wie Ländler, Dreher, Schleifer, Walzer, Stei-

rischer, Straßburger, Allemande, Langaus.

Unter dem Begriff „Deutscher Tanz“ ist nicht nur eine Abgren-

zung zu ausländischen Tänzen zu verstehen. Vielmehr haben 

sich aus dem Nachtanz des 16. und 17. Jahrhunderts zwei 

Hauptformen entwickelt. Bei der „walzerischen Art“ dreht 

sich das Paar eng umschlungen um seine eigene Achse auf 

einer Kreisbahn. Die andere Art war der „Steyer Tanz“, der 

zunächst in allen Bevölkerungsschichten außer in Adelskrei-

sen getanzt wurde. Er bestand aus „anmutigen Verschlin-

gungen der Arme und in zierlichen Stellungen des Körpers“. 

Diesen Tanz brachten französische Soldaten im siebenjährigen 

Krieg mit nach Paris, wo er sofort begeistert aufgenommen 

wurde. In Frankreich Allemande genannt, gelangte er in die 

Ballsäle des europäischen Adels und kam auf diese Weise 

als „Straßburger“ als Gesellschaftstanz wieder nach Wien 

zurück. Wie konnte es auch anders sein! Die Figuren des 

Straßburger und des Steyrischen tanzte man gleich, nur eben 

den Steyrischen „etwas derber“. Der Straßburger konnte seine 

Herkunft nicht verleugnen.

Die Galopade

Sie erscheint bereits in der Kontratanzsammlung von Che-

deville 1737 und wurde mit Beschreibung von dem Pariser 

Musikverleger Frère um 1790 veröffentlicht. Eine deutsche 

Übersetzung erschien 1793 in Becker’s Taschenbücher in 

Berlin. Die Galopade war der Vorläufer der um 1800 fanatisch 

getanzten Eccossaise.

Der Walzer

Zu den beliebtesten Tänzen gehörte der Walzer, der erstmals 

hoffähig wurde, als in Wien das Singspiel „Una Cosa Rara“ 

im Jahre 1786 uraufgeführt und beim Finale auf der Bühne 

Walzer getanzt wurde. Für das Empire-Programm wurde ein 

Walzer des Kapellmeisters Michael Pamer, dem späteren Lehr-

meister von Joseph Lanner und Johann Strauß ausgewählt.

Die Gruppe trat  

im März 2006 bei der  

Langen Nacht der Museen 

in Stuttgart  

im Alten Schloss auf.



Bilder von unseren Auftritten

Auftritt auf dem Schloß Hohenzollern anlässlich des Königin-Luise-Festes im Juli 2010



Auftritt auf der Venezianischen Messe in Ludwigsburg im Jahr 2001



Auftritt auf der Venezianischen Messe in Ludwigsburg im Jahr 2008



Auftritt anlässlich des 175-jährigen Jubiläums des ZfP Winnenden am 19. Juli 2009
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Herzog Eberhard Ludwig  
von Württemberg  
(1676–1733)
Als sein Vater 1677 starb, war Eberhard 
Ludwig gerade 1 Jahr alt. Sein Vormund, 
Prinz Friedrich Carl von Württemberg-
Winnental war ein großer Förderer  
der Künste und versuchte es König 
Ludwig XIV von Frankreich gleich-
zutun. Er ordnete 1682 an, dass am 
Hofe beliebte Stücke gespielt werden, 
besonders aber französische Entréen, 
Ouverturen, Couranten u.a. mehr.  
Und als anno 1684 am Hofe in Versailles 
englische Tänze stark in Mode kamen, 
war das für Prinz Friedrich Carl der 
Anlaß, die Hofkapelle zu verstärken 
und ein besonderes Ensemble für solche 
Contredanses einzurichten. 
Schon als 8jähriger trat Herzog Eberhard 
Ludwig in dem Singspiel „Le Rendez-vous 
de Plaisir“ als Schäfer auf. 1697 heiratete 
er Johanna Elisabeth von Baden-Durlach. 
1704 begann er mit dem Schlossbau 
in Ludwigsburg. Seine Maiträsse war 
Wilhelmine von Grävenitz, genannt  
die Frau „Landhofmeisterin“.
1716 verlegte er die Residenz nach 
Ludwigsburg. Die Grävenitz führte 1715 
den Carneval bei Hofe ein. Man ver-
gnügte sich bei Bällen oder bei Assem-
bléen bei der Frau Landhofmeisterin.
Beliebt waren auch die sogen. „Wirt-
schaften“ bei denen sich der Herzog als 
Wirt und der Hofstaat sich als Knechte 
und Mägde verkleideten.
Der Sohn Herzog Eberhard Ludwigs,  
der Erbprinz Friedrich Ludwig, liebte  
die Musik über alles. Er spielte im Kreise 
seiner Kammermusici und versuchte 
auch zu komponieren. Von überall her 
sammelte er Noten und seine Musika
liensammlung hat sich bis heute erhalten.

Herzog Carl Eugen  
von Württemberg  
(1728-1793)
1744 trat der in Brüssel geborene  
Carl Eugen, Sohn von Eberhard Ludwigs 
Neffen Carl Alexander, seine Regierung 
an. Er residierte zunächst im Alten 
Schloss in Stuttgart. Um ihn dort zu hal-
ten, versprach man ihm den Bau eines 
großzügigen Neuen Schlosses. Carl Eugen 
zog nach Auseinandersetzungen mit den 
württembergische Landständen in die 
Ludwigsburger Residenz. „So ein Hof war 
damals nicht, wie der württembergische“ 
urteilt der weitgereiste Baron Wimpfen 
1763. Mit ungeheurem Aufwand ließ 
Carl Eugen Lustschlösser bauen  
(Monrepos, Solitude, Hohenheim u.a.), 
veranstaltete grandiose Feste, Opern  
und Feuerwerke. Die Ausgaben für diese 
Hofhaltung ruinierten die Staatsfinanzen, 
das ganze Land hatte damals weniger 
Einwohner als das heutige Stuttgart.  
In Urach hielt sich der Herzog gerne  
zur Jagd auf. Er ließ sich den Palmensaal 
zum Appartement mit Gardesaal 
umbauen und den Weißen Saal  
gestalten. 
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Weitere Informationen erhalten Sie über

Eberhard Schauer

erster Vorsitzender des Historischen Vereins Winnenden e.V.

Seehalde 39, 71364 Winnenden, Telefon (0 71 95) 6 25 04

e-mail: eberhard.schauer @ schlosstanzgruppe-winnenden.de

Die Schlosstanzgruppe Winnenden  
Ihre Adresse für besondere Anlässe

	 Wir können Ihnen folgendes anbieten:

	� Präsenz der Schlosstanzgruppe an Feiern und Empfängen  

mit etwa 10 bis 12 Personen in geeigneten Räumlichkeiten

	 – in Barock-Kostümen (1. Hälfte des 18. Jahrhunderts)

	 – in Rokoko-Kostümen (2. Hälfte des 18. Jahrhunderts)

	 – in Empire-Kostümen (Ende 18. Jahrhundert)

	 zum stilvollen Empfang Ihrer Gäste

	 und/oder

	 – �Auftritt der Gruppe als Einlage  

mit einem Programm an Tänzen,  

die am württembergischen Hof getanzt wurden,  

von ca. 5 bis 20 Minuten nach Musik einer CD,  

mit kurzen Erläuterungen zum Leben  

am württembergischen Hof im 18. Jahrhundert.

	� Sagen Sie uns, was Sie sich vorstellen  

und wir machen Ihnen einen Vorschlag  

für die Gestaltung unseres Auftritts. 

	 Honorar nach Vereinbarung.


